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MgeiiKütf

Organ btx fdjtoeijertfdjett $fvwtec.

Ier Sdjumj. JNUitörjcitfdjrift XXXV. ^aorgattg.

»afeu XV. Saijrflanß. 1869. Mr. 16.

©iftfeefwt fn wötfecntttdjcn SRummetn. Det SJkcf« pet ©emefter Ifi ftanfo bntefe bk ©djwefj gt. 3. 50.
Die SBcflcttuugcn werten bltett an bie „©(IjiseiflDituferifrfje Söertag«(ht(f)I)aiti)titn!l in SöafCt" abteffitt, bet SBctcag witb
bet ben auSwättfgen «Abonnenten butd) Statfenafeate etboben. Sut 3lu.*'aubc nefemen alte sBitdjfeanblungen SBefteltungtn an.

SBewntwottltcfee SRcbaftion: Dbctft SBielanb uub Hauptmann »on ©Iggct.

Stltljalt: Die Äoinpagnicfotonncn in bet Saftif bet ©egenwatt. — SWcincdt, gtanftcftfe« SWititäf«S8ltoung««9lnftalten unb feine
tcefenlfdien Snflltute. — ©ibgcnoffenfdjaft: JBefötbctungcn unb Weuwafelen »on Dfftjieren in ben eibg. ©tab. — Ätei«fd)tciben be«

citg. «Wilitärbepartement«. — DaS ©entratfomitc bet fdjwelj. SDJil(tät«®cfcl(fd)aft an bie ©eftionen. — SluSlanb: SRorbbeutfdjtanb:
But gtagc bet ÄtiegSoetftcfeetung.

Di* ftompoptekolonnen in btx %aktin btx

©tgrntoort.

3>ic SReoolution in bem ©ebiete ber Ärieg«waffen,
bie in ber neueften Stit ftattgefttnben b.at, ma*t ge=

fteigerte Slnforberungen an bfe @*neltfgfeit ber Be=

wegungen, an ble ©tnfa*beit ber taftiftfeen formen
unb bie Uebergänge au« einer gormation in bie an*
bere notfewenbig.

Sitte Bewegungen unb SRanöoer muffen mogti*ft
f*netl au«gefübrt werben; jebe oertorene SRinute

foftet Slut; im Wirffamen geuerberei* bc« geinbe«

ift bie größte ©*nelligfeft notbwenbig. SBer ba mit
ber Sangfamfeit unb Bebautem, mit wet*er ble

Sruppen ft* no* immer auf ©mjfer= unb $arabe=

planen bewegen, ju SBerf gefeen wollte, würbe ft*
ni*t nur oielen unnüfeen Berluften au«fefeen, fow=

bern ba« 3"! »ft 9« ni*t errel*en-

3>fe Snfanterie mni ft* f*netl in Sinie entwicteln

unb f*nell wieber in tiefe SRaffe fefeen fonnen. 2)a«

Bataillon mni ft* raf* in meferere fteinere 3lb=

tfeeituttgen jertegen unb über einen großem SRaum

attöbebnen, unb ft* ftfenett wieber in eine größere

SRaffe jttfammenjieben fonnen. 3» mefereren fleU

neren SRaffen leibet man weniger oom feinblicfeen

geuer (befonber« ben Äartätftbgranaten), in größerer

SRaffe feat ber Sfeef bie Seute mebr in ber Hanb.
2>ie geftbtoffenen Slbtfeeitungen müften ft* ftfenett

in Sirailleur« aufjutöfen, ©ebüftfee, ©rabett u. f. w.

ju benüfeen wiffen, fi* aber raf* in große @*wärme
ober geftbloffene Slbtfeeitungen ju »ereinen oerftefeen.

ßum Slbgcben eine« ©*nctlfeucr« auf furje-3)1=

ftanj entwidelt ft* bai Bataillon tn Sinie, ju Be=

reitf*aft«ftettungen ttttb jum SRanöoeriren im gern=

feuer ber fcinblf*en Slrtitterie bebient e« ft* ber

BataiUon«maffe, jit ben Bewegungen im wirffamen

glinten* unb ©eftfeüfefeuer ber Äompagntefolonnen.

2)a bie gormation itt Äompagniefolonnen in ber

neueften Stit eine große Bebeutung erlangt feat, fo
wollen wir einen Bild auf ba« ©ntftefeen unb bie

aHmäfelfge Berbreitung berfelben werfen.

Sn ben franjöftftfeen Äriegen ber SReoolution unb

be« Äalferrei*« fellbete bie geftfeloffene Bataillon««

fojonne ober SRaffe eine ber wi*tigften gormatfonen
ber Snfanterie. 2)o* in mttn*en gälten erfefeien e«

oortfeeitfeafter, au« bem Bataillon ftatt einer einjigen
meferere fteinere Äolonnen ju bilben.

3n bem gelbjug 1809 in ©übbeutftfelanb wenbeten

bie Deftrei*er au« jwei Äompagnien gebitbete SM*

oifton«fotonnen an. 2Me ©rfinbung berfelben ge»

büfett, fo oiet un« befannt, bem ©rjberjog Äarl,
febenfalt« ftnb biefelben in feiner Slrmee juerft ans

gewenbet worben. gelbmarftfeatl SRabefeffe, wel*er
ben Bortbcit, ben biefe gormation in ben bur*s
ftfenittenen ©etänben Dberltatien« ju bieten oermag,
erfannte, fübrte bie 3Moifton«fotonnen bei ber oon

ifem befefetigten Slrmee ein, unb ließ biefelbe getoöfen«

tt* in 2>i»ifton«fotonnen manooeriren. 3n bem 5ft=

rei*if*en SReglement oon 1841 war bie 2)ioifton«s
folonne bereit« aufgenommen, unb biefelbe feat fi*
in ben gelbjügen 1848 unb 1849 In*Stallen urtt»

Ungarn oortfeeilfeaft bewafert.

Sm SlrtMeriefeuer jur Unterftüfeung be« Sirait*
teurgefe*t« unb bei ®efe*ten um Dertli*feiten tourbe

bte neue gormation feäuftg uttb mit feeftem ©rfolg
angewenbet.

SBie in Deftrei* bie 5)iotjlon«folonnen, fo feat

man in Preußen unb einigen beutfefeen ©taaten ble

Äompagniefolonnen eingefüfert. 3)ie große ©tärfe
ber Äompagnien (200—260 SRann) ertaubte bie=

fetben fetbftftänblg ju »erwenben.

SRa* bem Ärimmfetbjug ftnb bie Äompagniefolon*

nen au* in ber rufftftfeen, unb na* bem italieniftfeen

gelbjug 1859 in ber franjöftf*en Slrmee eingefüfert

worben.
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Die Kompagnickolonnen in der Taktik der

Gegenwart.

Die Revolution in dem Gebiete der Kriegswaffen,
die in der neuesten Zcit stattgefunden hat, macht

gesteigerte Anforderungen an die Schnelligkeit der

Bewegungen, an die Einfachheit der taktischen Kormen
und die Nebergänge aus einer Formation in die

andere nothwendig.
Alle Bewegungen und Manöver müssen möglichst

schnell ausgeführt werden; jede verlorene Minute
kostet Blut; im wirksamen Fencrbereich dcs Fcindcs

ist die größte Schnelligkeit nothwendig. Wer da mit
der Langsamkeit und Pedanterie, mit welcher die

Truppcn stch noch immer auf Exerzier- nnd Parade-
Plätzen bewege», zu Werk gehen wollte, würde sich

nicht nur vielen unnützen Verlusten aussetzen,
sondcrn das Ziel oft gar nicht erreichen.

Die Infanterie muß sich schnell in Linie entwickeln

und schnell wieder in tiefe Masse setzen können. Das

Bataillon muß sich rasch in mehrere kleinere

Abtheilungen zerlegen und über einen größern Raum

ausdchncn, und sich schnell wieder in eine größere

Masse zusammcnzichen können. Jn mehreren

kleineren Massen leidet man weniger vom feindlichen

Feuer (besonders den Kartätschgranaten), in größerer

Masse hat der Chef die Leute mehr in der Hand.
Die geschlossenen Abtheilungen müssen sich schnell

in Tirailleurs aufzulösen, Gebüsche, Gräben u. s. w.

zu benutzen wissen, sich aber rasch in große Schwärme

oder geschlossene Abtheilungen zu vereinen verstehen.

Zum Abgeben eines Schncllfeucrs auf kurze

Distanz entwickelt sich das Bataillon in Linie, zu Be-

rcitschaftsstellungen und zum Manöveriren im Fern-

feucr der feindlichen Artillerie bedient es sich der

Bataillonsmasse, zu den Bewegungen im wirksamen

Flinten- und Geschützfeuer der Kompagniekolonnen.

Da die Formation in Kompagniekolonnen in der

neuesten Zeit eine große Bedeutung erlangt hat, so

wollen wir einen Blick auf das Entstehen und die

allmähltge Verbreitung derselben werfen.

Jn den französtschen Kriegen der Revolution und
des Kaiserreichs bildete die geschlossene Bataillonö-
kozvnne oder Masse eine der wichtigsten Formationen
der Infanterie. Doch in manchen Fällen erschien eö

vortheilhaftcr, aus dem Bataillon statt einer einzigen

mehrere kleinere Kolonnen zu bilden.

Jn dem Feldzug 1809 in Süddeutschland wendeten

die Oestreicher auS zwei Kompagnien gebildete

Divisionskolonnen an. Die Erfindung derselben

gebührt, so viel uns bekannt, dcm Erzherzog Karl,
jedenfalls sind dieselben in seiner Armce zuerst

angewendet wordcn. Feldmarfchall Radetzky, welcher

den Vortheil, den diese Formation in den

durchschnittenen Geländen Oberitaliens zu bieten vermag,
erkannte, führte die Divisionskolonnen bet der von

ihm befehligten Armee ein, und ließ dieselbe gewöhnlich

in Divisionskolonnen manöveriren. Jn dem

östreichischcn Reglement von 1841 war die Divifionskolonne

bereits aufgenommen, und dieselbe hat stch

in den Fcldzügcn 1848 und 1849 in Italien und

Ungarn vortheilhaft bewährt.

Im Artilleriefeucr zur Unterstützung des Tirail-
leurgefcchts und bei Gefechten um Oertlichkeiten wurde

die neue Formation häufig und mit bestem Erfolg
angewendet.

Wie in Oestreich die Divisionskolonnen, so hat

man in Preußen und einigen deutschen Staaten die

Kompagniekolonnen eingeführt. Die große Stärke
der Kompagnien (200—260 Mann) erlaubte

dieselben felbstständig zu verwenden.

Nach dem Krimmfeldzug sind die Kompagnickolonnen

auch in der russischen, und nach dem italienischen

Fcldzug 1859 in der französischen Armee eingeführt

worden.



- 134 -
SBäferenb aber bfe granjofen na* beut italienif*cn

Ärieg bie Sioiftoit«fotonnen einfuferten, fingen bie

Deftref*er glti*jcitig (na* bem Borbilb bcr gran«
jofen in 3taltcn) an, Ijäufiger in gcf*toffenen Ba«
tafHcn«fotouncn ju manöoeriren. Sic fütjuen Ba«

jonettangrtffc, wel*e bcr tapfere &aubegcn ©ablenj
feine Bataillone in bem Ärieg 1S64 in ©*le«w(g«
£jolftein att«füfercn ließ, unb bie ba burdj ba« Ba«

jonett errungenen ©rfolge war Urfa*e, baß mau in

Deftrei* bcr Bataiflon«maffe uub bem Bajonett einen

übertriebenen SBertfe beilegte. 3» beut gelbjug 1866

bat bte öftrci*ff*e ©toßtaftif ein flägltdje« ©nbe

genommen. Sie 5ßreußen fefeten bett f*weren Ba«

taillon«füloiinen ter Dcftret*er tfere bewegli*en Äoin«

pagniefolonnen entgegen, liefern unb bem mörbe«

rtfeben geuer be« ßünbnabelgewefere« erlagen bie an«

ftürmcnbcu öftrci*if*en Bataillone.
SBie int lefeten 3al)rljunbcrt bie Sinie, im Slnfang

btefe« Saferfeunbevtö bie gef*loffene Bataitlotiijfolonne
bie ^auptformation bcr Snfanterie für ba« ©cfe*t
war, fo werben biefe« in ßufttnft bie Äompagnie*
foloiinen fein.

Sa« ©ijftcm ber Äompagniefolonnen feat unter
bem ©influß bcr neuen SBaffen in ben neueften

gelbjügen eine allgemeine Berbreitung erlangt.
Äompagniefolonnen ftnb fecut ju Sage in Becußen,

Deftrei*, Sänemarf unb SRußtanb, Sioifton«folounen
(au« Je jwei neben einanber ftefeenben Äompagnien
gebilbet) in granfrei* unb ber ©*Wcij eingefüfert.

gritfecr waren Si»ifton«föloniicn au* in Deftrei* im

©ebrau*, bo* in bcr neueften 3*Ü W man ben

Äompagutcfolouticn ben Borjug gegeben.*)
Sie Äompagnie« ober Si»tftott«folonncn eignen

ft* oorjügli* jur Unterftüfeung be« Siraitleurgcfe*«
te«, fte bilben ein gute« fRcferüofr, au« weldjem bie

Siraitteure genommen werben, unb toofein fte jurüd«
leferen; fte ftnb Oortfeeilfeaft jur Unterfealtung eine«

längere 3c't aubauernben geuergcfc*t«; fte begün-

fttgen ben Uebergang au« ber geftfeloffenen Drbnung
tn bie jerftreute; befonber« aber ben in bi*te Si«

raiHeurf*wärme.
Sie gormation in Si»lfton«= uub Äompagnie«

folonnen ober SRaffen ift elaftif*, fte läßt ft* lei*t
aUen ®efecbt«oerbättniffen anpaffett^fte erlaubt bem

Bataillon ft* fcfenell über eine größere Serrainftrede
au«jubreiten unb alle, felbft bie gertngften Serrain«

Bortfeeile ju feenüfeen. Sur* bie Bcrmeferung bcr

*) Die DioiftonSfolonncn feaben gegenübet ten Äompagnie«

folonnen baS Wacfetfeciligc, baf jttfe in bctfelbcn Slbtfeeilung jwei
Äommanbanten gleicfeen ©rate« beftnben. SBon biefen ijt bet eine

bem anbetn untetgeben. DiefeS ift ein «Wlfoetfeältnif ,* bet ättete

ift nitfet immet bet fäfeigetc; cS entftefeen autfe leiefet SRcibungen,

weldje bei Slnnafeme tet Äompagniefolonnen »etmieben wetben.

3nt ©efedjt madjt fttfe baS Watfetfecilige bet Di»ifionsfolonncn

fefet füfelbat. Det ©efeotfam, obwofel fonft eine gewofente Sadje

in ftefeenben Slimccn, tft ntdjt fo tafefe unb genau, wie et es bei

einet S8ctfd)icbcnfecit beS ©tabe« fein wütbc.

©in SataiUon »on 6 Äompagnien, wcldjc« in 3 Dioifton«*
folonnen manöoetitt, etfefecint aud) ju wenig gegtiebett. Um eine

»ctfdjictcnc Äombination ju geftatten, finb wenigften« 4 ©liebet

notfewenbig. Die DtoiftonSfotonncn ctftfeelnen beffealb bei SBa«

taillonen »on 8 Äompagnfen »citfeeilfeaftet, at« bei foldjen »on

6 Äompagnien.

Sielpunfte tetbet man wenfger oom feinblicfeen ©e«

ftbüfefeucr. SBitt man bie Äompagniefolonnen au«
wai immer für einem ©runbe wieber oereinen, fo
fann biefe« lei*t unb fcfenell in Bataillon«« ober

felbft no* größeren SRaffen geftfeefeen.

ßwedmäßig ftnb bfe laugen grontinärftfee bur*
ben Bormarf* in Äompagniefolonnen erfefet worben.
Siefe erlauben eine ungemein f*ne(le ©ntwidlung
in gront, unb erlei*tetn ba« Borri'tden auf un*
ebenem unb bwdjftfenftteiicm Bobcn.

Sluf jebem Serrain fommen Äompagniefolonnen
mit großer 8et*tigfeit fort unb überwinben beinafee

ofene Slufentfealt bie aUfätltgen Bobenfefnberniffe.

Seta*irungen ftnb lei*t unb erjettgen feine ©törttng
in ber taftifdjen gormation. ©eftfewlnbigfeit, fefeneHe

Bewegung unb Biegfantfeit ftnb bie ^auptoortfeeile,
welcbe bie gormation in Äompagniefolonnen bietet.

Sa« geftfeloffene unb jerftreute ©cfe*t bat bur*
ba« Äompagnfefolonnetifnftcm feine wabre ©ntwidlung

erfealten.

Die Stufftcltttng ftt Äompagntefolonnen eignet ft*
äfenli* jener ber SRanipet ber römff*en Segion, fo=

wofet für bfe ©*la*torbnung größerer al« flcinerer
Sruppenförper; fte ift jebem Serrain anjupaffen,
eignet ft* für alle ©efe*t«oerfeältnfffe, für bie ©in«
teitung eine« ©cfe*te«, jur Unterftüfeung bc« Si«
raitleur« Äampfe«, jum Slngriff unb jur Bertfeeibigung
oon Dertlt*feften; fte eignet ft* glei* ju bett »erftfeie«

benen ®efc*t«=Äombinationen größerer unb flcinerer

Sruppenmaffen. 35cm geinb ift e« ftfewer, unfere
©tärfe ju bettrtfecilen, wenn wir abwedjfctnb in
Äompagnie«, Stoffton««, &alfebataiflon«= ober Ba«

taidon«maffen fedjten.

Äcine anbere gormation bietet biefelbcn Bortfeeile
ber ©laftijitat, bcr Bewegli*feit ttnb ber ftfenetteu

Benufeung bc« Serrain« wie bie Äompagniefolonnen,
ttnb beßfealb mö»*ten wir fte at« ©rttnbformation
ber Snfatifrrie angefefeen wiffen.

©« ift notfewenbig, bcr gormatfott in Äompagnie«
folonne befonbere Slttfmcrffamfcit jujuwenben unb

©orge ju tragen, baß bfe Äompagnien uttb ifere

©feef« fn bfefer Bejfefettng bie nötfeige 3lu«bitbung
erfealten.

Sie ©runblage ber SRanöoer in Äompagniefolon«
nen bilbet bie Äompagnicftfeule. ©eneral SRcnarb in
feiner Snfanterietaftif fagt: „Um in bett ©eift ber

moberntn Saftif einjutreten, muß bie Belotonftfeute

burd) eine Äompagnicftfeule erfefet werben; c« wäre

nötfefg, bem ©rabe be« Hauptmann« eine SBftfetfg«

feit unb Berautwortti*feft beijutegen, beren er ft*
niefet immer erfreut; enblt* müßte man ber Äom«

pagnieftfeule eine 3"fteuftion für Siraililren unb bfe

Bertfeeibigung »on Dcrtlidjfelten beifügen."

SBenn man ft* ni*t baju entftbllcßcn fantt,
ba« Äouipagnfefolonnenföftem bcr Snfanterietaftif ju
©runbe ju legen, fo muß man ben Bataltion« eine

fefer geringe ©tärfe geben. Sn biefem galt würben
biefelben mit 3 ober 4 Äompagnien jtt 100—125
SRann no* am beften entfpre*en. 3" bex itaticnl«
ftfeen Slrmee feat man fot*e flcftte Bataillon« ju
400-500 2Rann.
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Während aber die Franzosen nach dcm ttalienischcn

Kricg die Divisionskolonnen einführte», fingen dic

Oestreicher gleichzeitig (nach dem Vorbild der Franzosen

in Italien) an, häufiger in geschlossenen Ba-
taillcnskolo»»cn zn manvverircn. Dic tuhiicn
Bajonettangriffe, welche dcr tapfcre Haudegen Gablcnz
seine Bataillone in dcm Kricg 18ö4 in Schleswig-
Holstein ausfuhren licß, und dic da durch das Ba-
jonctt errungenen Erfolge war Ursachc, daß man i»
Ocstrcich dcr Bataillonsmasse und dem Bajonctt cincn

übertriebenen Werth beilegte. Jn dem Fcldzug 18W
hat die östreichische Stoßtaktik ein klägliches Endc

gcnommen. Die Prcußcn setzten dc» schweren Ba-
taillonskolonnen dcr Ocstrcichcr ihre beweglichen

Kompagnickolonnen cntgegcn. Dicscm und dcm mördc-

nschen Fcuer des Zündnadclgewchres crlagcn die

anstürmenden östrcichischen Bataillone.
Wie im letzten Jahrhundert die Linic, im Anfang

dicscs Jahrhuudcrts die geschlossene Bataillouskolonnc
die Hauptfvrmation der Infanterie für das Gefecht

war, so werden dieses in Zukunft die Kompagnickolonnen

scin.

Das System der Kompagnickolonncn hat unter
dcm Einfluß dcr neuen Waffen in dcn neuesten

Feldzügen eine allgemeine Verbreitung erlangt,
Kompagnickolonnen find hent zu Tage in Prcußen,

Oestreich, Dänemark und Rußland, Divisionskolonnen

(aus je zwei neben einander stehcndcn Kompagnicn
gebildet) in Frankreich und dcr Schwciz eingeführt.
Frühcr waren Divisionskolonnen auch in Oestreich im
Gcbrauch, doch in der neucsten Zeit hat man den

Kompagnickolonncn dcn Vorzug gegeben.*)
Die Kompagnie- oder Divisionskolonnen eignen

sich vorzüglich zur Unterstützung des Tiraillcurgcfech-
tes, sie bildcn ein gutes Rcscrvoir, aus wclchcm die

Tiraillcure gcnommen wcrden, und wohin sie

zurückkehren; sie sind vortheilhaft zur Unterhaltung eines

längere Zeit andauernden Feuergefeckts; sie begünstigen

dcn Uebcrgang aus der gcschlosscncn Ordnung
in die zerstreute; bcsonders aber den in dichte

Tirailleurschwärme.

Die Formation in Divisions- und Kompagnickolonnen

oder Massen ist elastisch, sie läßt sich leicht

allen Gcfechtsverhältnissen anpassenz^sic erlaubt dem

Bataillon sich schnell über cine größerc Terrainstrecke

auszubreiten und alle, felbst dte geringsten Terrain-
Vortheile zu benützen. Durch die Vcrmchrung dcr

Die Divisionskolonnen haben gegenüber dcn Kompagnic-

kolonncn das Nachthciligc, daß sich in derselben Abthcilung zwei

Kommandanten gleichen Gradcs bcsinden. Von dicscn ist dcr cine

dcm andcrn untcrgcbcn. Diescö ist cin Mißvcrhältniß; der ältere

ist nicht immer der fähigere; cS cntstchcn auch lcicht Reibungen

wclchc bci Annahme dcr Kompagnickolonncn vermieden wcrde».

Im Gefecht macht sich das Nachthciligc dcr Divisionskolonncn

schr fühlbar. Dcr Gchorsam, obwohl sonst cine gewohnte Sache

in stehenden Armccn, ist nicht so rasch und gcnau, wie er cs bci

ciner Verschiedenheit des Grades scin würdc.

Ei» Bataillon von 6 Kompagnicn, wclchcs in 3 Divisionskolonncn

manôscrirt, crschcint anch zu wcnig gcglicdcrt. Um cine

vcrschicdcnc Kcmbinaticn zu gestatten, sind wenigstens 4 Glieder

nothwendig. Die Divisionskolonnen erscheinen dcßhalb bci

Bataillonen von 8 Kompagnien vorthcilhaftcr, als bei solchen »on

6 Kompagnicn.

Zielpunkte leidet man wcnigcr vom fcindlichcn Ge-
scbützfcucr. Will man die Kompagniekolonnen aus
was immcr für cincm Grunde wieder vereinen, so

kann dieses lcicht und schnell in Bataillons- oder
selbst noch größeren Massen geschehen.

Zweckmäßig sind die langen Frontmärsche durch
den Vormarsch in Kompagnickolonncn ersetzt wordcn.
Dicse crlaubcn cine ungcmcin schnelle Entwicklung
in Front, und crlcichtcrn das Vorrücken auf un-
ebcnem und durchschnittenem Boden.

Auf jedcm Tcrrain kommcn Kompagniekolonnen
mit großer Leichtigkeit fort und überwinden beinahe
ohne Aufenthalt dir allfälligen Bodcnhindcrnisse.
Detachirungen sind leicht und crzcugcn kcine Störung
in der taktischen Formation. Geschwindigkeit, schnelle

Bcwcgung und Bicgsamkctt sind die Hauptvortheilc,
wclcbe dic Formation in Kompagniekolonnen bietet.

Das geschlossene und zerstreute Gefecht hat durch
das Kompagniekolonncnsystcm seine wahre Entwich-
lung erhalten.

Die Aufstellung in Kompagnickolonnen eignet sich

ähnlich jener dcr Manipcl der römischen Legion,
sowohl für die Schlachtordnung größerer als kleinerer

Truppcnkörpcr; sie ist jedcm Terrain anzupassen,

eignet sich für alle Gefechtsverhältnisse, für die

Einleitung eines Gefechtes, znr Unterstützung dcs

Tirailleur-Kampfes, zum Angriff und zur Vertheidigung
von Oertlichkcitcn; sie cignct sich glcich zu den verschiedenen

Gefcchts-Kombinationen größerer und kleinerer

Truppenmasscn. Dem Fcind ist es schwer, unsere

Stärke zu beurthcilcu, wenn wir abwechselnd in
Kompagnic-, Divisions-, Halbbataillons- oder

Bataillonsmasscn fechten.

Kcine andere Formation bietet dicsclbcn Vorthcilc
der Elastizität, der Beweglichkeit und der schnellen

Benützung dcs Tcrrains wie die Kompagniekolonnen,
und deßhalb mochten wir sie als Grundformation
der Jnfantcric angcfchcn wissen.

Es ist nothwendig, dcr Formation in Kompagnickolonnc

bcsondcre Aufincrksarnkcit zuzuwenden und

Sorge zu tragen, daß die Kompagnien und ihre
Chefs in dieser Beziehung die nöthige Ausbildung
erhalten.

Die Grundlage dcr Manöver tn Kompagnickolonncn

bildet die Kompagnieschule. Gcncral Rcnard in
seiner Jnfantcricrakttk fagt: „Um in den Gcist dcr

modcrnkn Taktik einzutreten, mnß die Pelotonschule

durch cine Kompagnicschule ersetzt werden; cs wäre

nöthig, dcm Grade des Hauptmanns eine Wichtigkeit

und Verantwortlichkeit beizulegen, deren cr sich

nicht immer erfreut; endlich müßte man der

Kompagnicschule eine Instruktion für Tirailliren und die

Vertheidigung von Oertlichkeiten beifügen."

Wenn man sich nicht dazu entscklicßcn kann,
das Kompagniekolonnensystem dcr Jnfanterictaktik zu
Grunde zu legen, so muß man den Bataillons eine

schr geringe Stärke gcben. Jn dicscm Fall würden
dicsclbcn mit 3 odcr 4 Kompagnien zu 100—125
Mann noch am besten entsprechen. Jn der italienischen

Armce hat man solche kleine Bataillons zu
400-500 Mann.
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Biete ©rünbe bcftfmmen un« aber, großen Ba«

taftlon« unb iferer gormation fn Äompagnfefolonnen
ben Borjug ju geben.

Sie Äompagnfe fft ber erfte taftifefee Äörper »on
efniger SBkfetlgfeft, fte muß oft felbftftänbig »er«
wenbet werben unb follte bafeer Immer eine ©tärfe
erfealten, wel*e ba« felbftftänbige Slttftretcn ermög«

lf*t. Bei f*wa*en Äompagnien feafeen biefe fefne

©elbftftänbigfeit unb Äompagniefolonnen ftnb gar
nfd)t anwenbbar. 3m gelbe ftfetnetjen f*wa*c Äom«

pagnien bur* Bertufte fn ©efe*ten unb Äranffecften
fo jufammen, baß fte nur mefer ein fleine« Häuflein
bilben unb alle taftiftfee Bebeutung ocrtferctt.

Sa« Minimum ber ©tärfe, wel*c« man einer

Äompagnie geben bürfte, ftfeeint un« 160 SRann

(ofene ©abre«), bo* featten wir bie Äompagnien,
wel*e 200 bf« 260 «Kann jäbleit, tote wir fte in
Seutftbtanb unb SRttßlanb ftnben, nidjt nur für nf*t
na*tbcllig, fonbern für weit »ortbeitfeafter unb ben

neuern Berfeättniffen entfpre*enber.
Bef Äompagnfen »on 160 SRann würben Wtr ba«

Bataillon mft 6, bei folcfeen mit 200—260 mit 4

Äompagnien bilben.

©in Bataillon üon 4 Äompagnfen ju 200 SRann,
weldje« In Äompagnfemaffen ju manöoeriren Weiß,

ift tei*ter gegtiebert unb bewegli*er, at« eine«, wet«

*e« bei bloß 600 SRann ©tärfe itt 6 ober 8 Äom«

pagnien getbeilt, bfe Äonipagniefotonneit«gormation
nidjt fennt unb ftet« gejwungen fft, ft* at« eine

einjige SRaffe ju bewegen.

Sa« wirffatnfte SRittel be« Slngriff« unb ber Ber«

tfeeibigung fft, im cntftbelbenben Slugenblid bie glanfe
bei gefnbe« ju umfaffen unb ifen ba anjugreifen.

Sft bie Slbfubt be« geinbe« beutti* au«gefpro*en,
fo gefeen betaefeirte Äolonnen gegen beffen glanfe »or
unb fitdjcn bfe fte begleitenben Sirafltcur« bemfelben

in ben SRüden ju werfen.

Sie ©tieberung fit Äompagnfe« ober Sioifiott««
folonnen erlaubt bfefe Äombinationen felbft im ®e=

fe*t einjelner BatalHone attjuwenben. |)fer jefgt

fi* »orjügti* bfe Uebertegenbeft ber Äompagnie«
folonnen über BataiHou«maffen.

3n bem gelbjug 1866 in Böfemen feaben ble B«u=
ßen bie früfeer erwäfente Äomblnatfon be« gtei*«
jeitigen gront« unb gtanfenangrip meifterfeaft an«

juwenbett oerftanben. SBenn etn Bataillon in Sinie
bett geinb ftefeenben gußeS erwartete, um ifen auf
furje Siftanj mit einem ©*neüfeuer ju empfangen,
fo brängen feinter ben glügeln bereit gefealtene Äo«

lennen üon entfpredjenber ©tärfe fm entftfeelbenben

Slugenblid raf* oor, um ffen in ber glanfe ju faffen;
unb gewöfenli* erlagen bfe ftfewerfältigcn öftrei*iftfeen
BataiHon«maffen biefer oereinten Slnftrengung.

SRur bfe ©tärfe ber Äompagnfen ma*t btefe fetbft«

ftänbfg unb oerleibt ifenen ben taftifdjen SBertfe für
bie SRanöoer unb ba« ®efe*t.

Bortfeeflfeaft bürfte e« fein, jeber Äompagnie ein

befonbere« getbjef*en ju geben, wct*e« ber SRann«

ftfeaft jum Bereinigung«punft bienen fann. Um bem

Swed ju entfpre*en, müßten bie getbjef*en (ganion«
ober gäfentein) nebft ber Äompagnienummer eine »er*

f*(ebttte garbe (j. B. rotfe, weiß, grün, gelb, ftfewarj^
blau) erfealten, bamit fte »on SBeitem ft*tbar wären.

Sm ©efe*t muß man traefeten, tte Äompagnfen
fn Bataillon Immer fo »fet mögli* fn iferer SReffeen«

folge neben einanber ju bebalten. Stur wenn ft*
bfe Äompagnfen fn ftet« gtei*er SReibettfolge auf«
ftelten, fann ein In Unorbnung geratene« Bataillon
in einem Slugenblid wieber georbnet werben.

Dft wfrb bte ©inwenbung gema*t, baß bfe Stn«

wenbung ber Äompagniefolonnen wofet in fleinen
Slrmeen, ni*t aber fn großen »ortfeeftfeaft erftfeeine,

Biete franjöftfcfeen SRftftärf*riftfteller tabetn bie

Äompagniefolonnen unb nennen fte „petits paquets".
Dberft iRüftow ift benfetben ebenfall« abgeneigt unb

befeauptet, ble Slnwenbung berfelben fflfere nur jur
Bcrfplftterttng ber Äräfte unb jtt Unorbnung. Sil« Be«

wef« fübrt er in feiner Saftif bfe ©cfelaefet »on 3b=
ftett 1850 an. So* ber uugtüdli*e SluSgang ber«

felben für bfe f*lc«wig«feolfteinff*e Slrmee bürfte
weit mefer ber fefelerfeaften Oberleitung unb »erftfeie«

betten anbern Umftänben at« ben ba jur Slnwenbung

gebra*ten Äompagniefolonnen jujuf*reiben fein.

3tt bem gelbjug 1866 in Böfemen feaben ble

Becußett beinafee fntmer in Äompagnfefolonnen ge*

fo*ten, unb bo* fann man ifenen ben Borwurf,
baß fte ifere Äräfte jerfpliftert featten* unb baß ba«

bur* Drbnung, 3ufammenfeang in iferen Slrmeen »er«

loren gegangen fei, niefet ma*en. Bei ©abowa feat

eine Slrmee »on mefer al« 200,000 SRann in Äom«

pagniefolounen unb jwar mit bem größten ©rfolg
gefo*ten — unb bo* fottte biefe gormation nur
für fleine Slrmeen anwenbbar unb oortfeeilfeaft fein!

SBfr wollen niefet feefeaupten, baß bie Äompagnie«
folonnen ganj au«f*lfcßtf* angewenbet werben follen,
bo* fönnen fte bei ben gegenwärtigen Berfeältnfffen
in feunbert gälten gute Sfenfte leiften, unb gewiß
fann bfe Slnwenbung oon Äompagniefolonnen in
einer Slrmee oon 150,000 SRann oft ebenfo notfe«

wenbig unb nüfeti* fein, al« in einer einjelnen Slrmee«

Sioifton oon 8000 SRann.

Sie ©tärfe ber Slrmee feat feinen ©influß auf bie

gormatfon ber einjelnen Sfeeile. Sltlerbfng« wfrb

bur* ba« SRanöoerfren itt Äompagniefolonnen bie

Slnjafel ber ©lieber ber ©*la*torbnung fefer oer«

tnefert, aber ein ©enerat, ber an ber ©pffee oon nur
20 Bataillonen ftefet, oermö*te biefelben ebenfowenig

unmittelbar ju leiten, at« wenn er 100 befefelfgen

foflte.
Um bai Httx bewegtf* ju ma*en, wfrb e« ge«

gliebert; e« beftefet efne «Stufenfolge ber Befefel««

baber ber größeren unb Heineren taftiftfeen Slbtfeei«

lungen unb Unterabteilungen.
Sa« ©*Ia*tfetb, auf wel*em Slrmeen fämpfen,

umfaßt bei ber jefeigen gedjtart gewöbntl* einen

au«gebefentern SRaum, al« ba« Sluge be« gelbfeerm

ju überbtiden oermag. Sie SRatur feat baffelbe meift

in mebrere Serrafn=Slbf*nitte geftfeieben. Sluf biefen

feaben bie Slrmeeforp« unb Sioiftonen bie ifenen

bur* ben $lan bei gelbfeerm jugetfeeitte Slufgafee

ju löfen.

Sn ber SRenge 5ßoftengefeefete, in wel*e jebe

@*la*t jerfättt, feaben bie Beigaben unb Bataitton«
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Viele Gründe bestimmen uns aber, große»

Bataillons nnd ihrer Formation in Kompagniekolonnen
dcn Vorzug zu geben.

Die Kompagnie ist der erste taktische Körpcr von
einiger Wichtigkeit, ste muß oft selbstständig
verwendet wcrden und sollte daher immer eine Stärke
erhalten, wclche das sclbstständige Auftreten ermöglicht.

Bei schwachen Kompagnien habcn dicsc keine

Selbstständigkeit und Kompagnickolonnen sind gar
nicht anwendbar. Im Felde schmelzen schwache

Kompagnien durch Verluste in Gefechten und Krankheiten
so zusammen, daß sie nur mehr ein kleines Häuflein
bildcn nnd alle taktische Bedeutung verliere».

Das Minimum der Stärke, welches man einer

Kompagnie geben dürfte, scheint uns 160 Mann
(ohne Cadres), doch haltcn wir dic Kompagnien,
welche 200 bis 260 Mann zählen, wie wir sie in
Deutschland und Nußland finden, nicht nur für ntcht

nachthcilig, sondern für weit vorthcilhaftcr und den

neucrn Verhältnissen entsprechender.
Bei Kompagnicn von 160 Mann würden wir daS

Bataillon mit 6, bei solchen mit 200—260 mit 4

Kompagnicn bilden.

Ein Bataillon von 4 Kompagnien zu 200 Mann,
welches in Kompagniemassen zu manöveriren weiß,
ist leichter gegliedert und beweglicher, als eines, welches

bei bloß 600 Mann Stärke in 6 oder 8
Kompagnien getheilt, die Kompagniekolonnen-Formation
nicht kennt und stets gezwungen ist, fich als eine

einzige Masse zu bewegen.

Das wirksamste Mittel des Angriffs und der

Vertheidigung ist, im entscheidenden Augenblick die Flanke
des Feindes zu umfassen und ihn da anzugrcifcn.

Ist die Abstcht des Feindes deutlich ausgcsprochcn,
so gchcn dctachirte Kolonnen gegen dessen Flanke vor
und suchen die sie begleitenden TiraillcurS demselben

in den Rücken zu werfen.

Die Gliederung in Kompagnie- odcr Divisionskolonnen

erlaubt diese Kombinationen sclbst im
Gefecht einzelner Bataillone anzuwenden. Hier zeigt
sich vorzüglich die Ueberlegenheit der Kompagniekolonnen

über BataillonSmassen.

Jn dem Feldzug 1866 in Böhmen haben die Preußen

die frühcr crwähnte Kombination des

gleichzeitigen Front- und Flankenangriffs meisterhaft
anzuwenden verstandcn. Wenn ein Bataillon in Linie
den Feind stehenden Fußes erwartete, um ihn auf
kurze Distanz mit eincm Schnellfeuer zu empfangen,
fo drangen hinter den Flügeln bereit gchaltcne
Kolonnen von entsprechender Stärke im entscheidenden

Augenblick rasch vor, um ihn in der Flanke zu fassen,

und gewöhnlich erlagen die schwerfälligen östreichischen

Bataillonsmasscn diefer vereinten Anstrengung.
Nur die Stärke der Kompagnien macht dicse

selbstständig und verleiht ihnen den taktischen Werth für
die Manöver und das Gefecht.

Vortheilhaft dürfte es sein, jeder Kompagnie ein

besonderes Feldzeichen zu geben, welches der Mannschaft

zum Vereinigungspunkt diene» kann. Um dem

Zweck zu entsprechen, müßten die Feldzeichen (Fanions
oder Fähnlein) nebst der Kompagnienummer eine ver»

schiedene Farbe (z. B. roth, weiß, grün, gelb, schwarz
blau) erhalten, damit sie von Weitem sichtbar wären.

Im Gefecht muß man trachten, dte Kompagnien
in Bataillon immer so viel möglich in ihrcr Reihenfolge

neben cinandcr zu behalten. Nur wcnn sich

die Kompagnien in stets gleicher Reihenfolge
aufstellen, kann ein in Unordnung gerathenes Bataillon
in einem Augenblick wieder geordnet werden.

Oft wird die Einwendung gemacht, daß die

Anwendung der Kompagniekolonnen wohl in kleinen

Armeen, nicht aber in großen vortheilhaft erscheine,

Viele französischen Militärschriftsteller tadeln die

Kompagniekolonnen und nennen sie „pLtits paquets".
Obcrst Rüstow ist denselben ebenfalls abgeneigt und

behauptet, die Anwendung derselben führe nur zur
Zersplitterung der Kräfte und zu Unordnung. Als
Beweis führt er in seiner Taktik die Schlacht von Jd-
stett 1850 an. Doch der unglückliche Ausgang
derselben für die schleswig-holsteinische Armee dürfte
weit mehr der fehlerhaften Oberleitung und verschiedenen

andern Umständen als den da zur Anwendung
gebrachten Kompagnickolonncn zuzuschreiben sein.

Jn dem Feldzug 1866 in Böhmen haben die

Preußen beinahe immer in Kompagniekolonnen
gefochten, und doch kann man ihnen den Vorwurf,
daß ste ihre Kräfte zersplittert hätten, und daß
dadurch Ordnung, Zusammenhang in ihren Armeen
verloren gegangen sei, nicht machen. Bet Sadowa hat
eine Armce von mehr als 200,000 Mann in
Kompagniekolonnen und zwar mit dem größten Erfolg
gefochten — und doch sollte diese Formation nur
für kleine Armeen anwendbar und vorthcilhaft scin!

Wir wollcn nicht behaupten, daß die Kompagniekolonnen

ganz ausschließlich angewendet werden sollen,
doch könncn sie bei den gegenwärtigen Verhältnissen

in hundert Fällen gute Dienste leisten, und gewiß
kann die Anwendung von Kompagniekolonnen in
einer Armce von 150,000 Mann oft ebenso

nothwendig und nützlich scin, als in einer einzelnen Armee-

Division von 8000 Mann.
Die Stärke der Armee hat keinen Einfluß auf die

Formation der cinzclncn Theile. Allerdings wird
durch das Manöveriren in Kompagniekolonnen die

Anzahl der Glieder der Schlachtordnung fehr
vermehrt, aber ein General, der an der Spitze von nur
20 Bataillonen steht, vermöchte dieselben ebensowenig

unmittelbar zu leiten, als wenn er 100 befehligen

sollte.
Um das Heer beweglich zu machen, wird es

gegliedert; es besteht eine Stufenfolge der Befehlshaber

der größeren und kleineren taktischen Abtheilungen

nnd Unterabthetlungen.
DaS Schlachtfeld, auf welchem Armeen kämpfen,

umfaßt bei der jetzigen Fechtart gewöhnlich einen

ausgedehnter,, Raum, als das Auge des Feldherrn

zu überblicken vermag. Die Natur hat dasselbe meist

in mehrere Terrain-Abschnitte geschieden. Auf diesen

haben die Armeekorps und Divisionen die ihnen

durch den Plan des Feldherrn zugetheilte Aufgabe

zu lösen.

Jn der Menge Postengefechte, in welche jede
I Schlacht zerfällt, haben die Brigaden und Bataillons
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ifere SRotte ju fpielen. Sa afeer jeber (Sfeef nur eine

beftferänfte Slnjafel Slbtfeeitungen unter ft* feat, fo

fann er biefe lci*t leiten; bo* ba cr ft* nicmal«

mit ben Setail« ber Sluefüferung beftbäftigen fann,
fo bangt ber ©rfolg großcittljeil« »on beut 3«fammen«
wtrfen ber eiitjelneit Sbeile ab. 3ebcm Beftfet««

feaber eine« größern ober fleinem Sruppenförper«
bietet ft* baber efn angemeffene« gelb ber Sfeätig«

feit, unb ttur bann wirb er fefne Slufgabe erfüllen
fönnen, wenn er ni*t obne SRotfe in ben SBirfung««
frei« bcr Unteranfüfercr eingreift. Sfe ©djwfcrigfeit
ber. Seitung bcr Äompagniefolonnen fm ©efedjt trifft
au«f*ließli* ben Bataitlon«fommanbantcn. Sa«
Bataillon wirb aber im ©efeefet afewe*felnb itt Sinie,

in BatatHon«majfe, in Äompagniefolonnen, in Quarö,
ober al« Sirailleur« jerftrettt fe*tcn. SBet*e biefer

gormatienen am beften entfprc*e, muß bem Ba«

taitton«fominanbanten überlaffen bleiben.
SRun feat in Batailton«majfe bcr ©feef fein Ba«

tafllon am meiften in ber Hanb unb bei Wenig ge«

übten Sruppett uub Dfftjieren ift bieft« ein großer

Bortbeit.
Bei beut ©efeefet in Äompagnie« ober Sioifton««

folonnen feängt ba« SRefuttat mefer üott bem S11*

fammeuwirfyt ber Äompagnien uttb bafeer oon mefe«

reren $auptleuten ab. Ser Batai(ton«fommanbant
fann biefelben nfefet fortwäfercnb in atten ©injetn«
feeiten leiten; fennen biefe ifere Slufgabe ni*t, fo wfrb
bie güferung bc« Bataillon« fefer erftfewert.

Um überfeaupt au« einer tciftiftfeeu gormation Bor«

tfeeil ju jiefeen, muß fte üom ri*ttgen ©eifte befcelt

werben, ©ine jebe taftifefee gorm bebingt gewiffe

Slnforberungen an bit Slti«bilbung ber Sruppen unb
bfe 3nifttigcnj ber Slnfüferer. Sie Slnforberungen
muffen fteigen, jemefer greifeeit fte benfelben gewäfe«

reit. 3ft goem unb ©eift tti*t im ©inftang, fo

wirb fte ben gefeegten ©rwartungen nimmer ent«

fpre*en.
Sn ber 3eit bcr Sintartaftif »erlangte man »om

Dffijier unb ©olbaten einen pafftoeti ©efeorfam. Stn

ifere immer glei*en Bläfee gefeffclt, fonnten fte mit
maftfeinenartiger gertigfeit iferer Slufgabe ciitfpre*en.
Sie ge*tart ber ©egenwart erforbert aber ©elbft«

ftünbigfeft unb Sntclligcnj »on jebem einjelnen Äric«

ger, no* mebr aber üon ben Dfftjieren. SRit ben

SRittetn, bur* wet*e man jur Stk bex Siniartaftif
ble ©olbaten ju ibrem Berufe att«bitbete, würbe man
fte in ber ©egenwart nur iferer eigenttt*en Beftfm«

mung entfremben unb bie traurigften ^Refuttate ju
Sage förbem. Bei ben Dfftjieren aber fönnen SRe«

glemcnt« ba« Senfen unb tlrtfeeiten nl*t erfefeen.

Bei ber Slnwenbung ber Äompagnicfotontten im ®e=

fe*t muß üon ben £auptleuten milftärif*er Bild,
bei bem Siraitleurgcfe*t Sntctligenj üon jebem Dffi«
jier »erlangt werben.

©ine Slrmee, wet*e in Äompagnie« ober Sioifton««
folonnen ft*t, fft eben fo lei*t ju füferen, al« eine,

»et*e in Bataiflon«fotounen manöoerirt, bo* muß
fte baju feerangebilbet werten.

Bon fefeer waren, e« niefet bie gewaltigen SIRaffen,

a welche bie ie{*tbewegli*en oerni*teten, fonbern bfefe

^afeen inetft jene beftegt.

Bei Bt)bna (168 ü. ©fe.) faufen bie ftarfen Bfe««

tanren bc« Sßcrfcu« unter bem ©efewert bcr teicfeten

Segionen bc« Bautu« Slcmiliu?.
Sie ftfeweren Scrcfa« ber ©panier würben 1600

auf ber Süne üon SRteuport oon ben Teicfeten SIRtt««

fetier« unb Bidenfcrbataittonen be« SRorlfe oon SRaffau

beftegt.
Bei Brcftenfelb unb Süfeen Im breißigjäferigen Ärieg

unterlagen bie ftbwerfädigen S*lad)tfeaufen bcr Äat*
fertiefeen ben fn fleinen Slbtfeetlungeu fedjtenbcn Brf«
gaben ©uftao Slbolpfe«.

Sn ben 3fteüoIutfon«frfegett feabett bfe Sirailleur*
©djwärmc unb bie Bataitlonöfolonnen ber SReufran«

fen bfe Siuienrcgfmenter ber SWfirten beftegt.
SBie ©efenee unter ben ©trafelen bcr grüfeling««

fonne f*motjen in bcr Äritnm bie in blcfeten Slrmee*

blolftonömaffcn fc*tenben SRuffen unter bem geuer
bcr etaftiftfeen Sinie ber Sfraitlcttre uub Äolonnen
ber granjofen.

Bei ©abowa 1866 feaben bie teicfeten mnnöoerir«

fäfeigen Äompagniefotonnen ber Beeußen ben ftfewer*

fättfgen öftrcidjifdjen Bataitlon«maffcit eine oerni**
tenbe SRieberlage beigebradjt. E.

&tanftei%$ Wtiütäf.^Bilbnnqi-Mnftaltfn nnb
feine tedb,aif4>et» 3nftitute. SWIt Benufeung

offtjfeltcr Duellen unb Sefrete üott SIR efn ede,
Bremierlientenant im nieberrtjeinif*cn gftfttfer=
regiment SRr. 39, Slfftftent int Äabettenforp«.
Berlin, 1868. Srud unb Berlag üon ®. Bern«

ftein, Beferenftraße SRr. 56.

Sie günftige Slufnafeme, Wel*e bie früfeer oer«

öffcnttidjte ©djrift be« Gerrit Berfaffer« über ble

franjöftftfeen £)eere«einri*tungeii gefunben, feat ben«

felben oerantaßt, berfelben no* einen SRadjtrag al«

©rgänjung folgen ju laffen.
SBie wfr feiner 3eft bfe militäriftfeen geberjei*«

nungen ani granfrei* mit Sntereffe gelefen baben,

fo beißen Wfr and) biefe ©rgänjung witlfommett.
Sfcfelbe jerfättt fn jwei Sfeeite; in bem erften wer«
bot bie 3Rflitär=Bitbung«« nnb ©rjfffeutig««3liiftatten,
bie üon 17S9-1867 in granfreid) eingefüfert waren,
in bem jweiten bfe te*uif*cn Snftitute, gabrifen unb

Slrfenate bebanbelt. Ser £)err Berfaffer bcfdjränft

ft* auf eine Betreibung ber franjöftfcfeen ©inrf*«
tungett, unb entfeält ftefe jcber eingefeenben Äritif.
Siefe fann ber Sefer ft* felbft bilben. SBfr glatt«
ben, baß bte Slrbeit, wtld)t ft* bur* efne angenefeme

Sarftellting«wcife cmpftefelt, babur* niefet oerloren

feabe. Siefe« umfomefer al« e« preußiftfeen Dfftjieren
oft ftfewer ju fallen ftfecfnt, ben ©tnri*tttitgen an*
berer Staaten, wenn biefelben mit ben bei ibnen ge*

bräu*lf*eu nl*t übercfnftfmmen, ©ere*tlgfeit wiber*

faferen ju laffen.

Htxx SReincde leitet feine @*rfft mit folgenben
SBorten ein: ©rfolge oon Slrmeen ftnb neben ber

Braüour be« gemeinen ©olbaten Beobufte ber Be*

gabung ber gübrer; man bat bfe tapferften ©olbaten,
oon fefelecfeten Dfftjieren angefufert, nur SIRißerfolge

erringen fefeen, wäferenb eine jufammengewürfelte

Sruppe unter einem Intelligenten Slnfüferer SBunber

»errftfetete; ba« Beftrefeen aller Slrmeen oon Befeeu*

136 -
ihre Rolle zu spielen. Da aber jeder Ches nur eine

beschränkte Anzahl Abtheilungen unter sich hat, so

kann er dicse leicht leite»; doch da cr sich niemals

mit den Details dcr Ausführung bcschäftigcn kann,
so hängt der Erfolg großentheils von dcm Zusammenwirken

der einzelnen Theile ab. Jedcm Befehlshaber

eines größern oder kleinern Truppenkörpers
bietet sich daher cin angemessenes Fcld der Thätigkeit,

und nur dann wird cr seine Aufgabe erfüllen
können, wenn er nicht ohne Noth in dcn Wirkungskreis

dcr Unteranführer eingreift. Die Schwierigkeit
der Leitung der Kompagnickolonnen im Gefecht trifft
ausschließlich den Bataillonskommandantcn. Das
Bataillon wird aber im Gefecht abwechselnd in Linie,
in Bataillonsinasse, in Kompagnickolonnen, in Quar6,
oder als Tiraillcurs zerstreut fechten. Welche dicser

Formationen am bcstcn entspreche, muß dcm

Bataillonskommandantcn überlassen blcibcn.

Nun hat in Bataillonsmasse dcr Chef scin

Bataillon nm meisten in dcr Hand und bei wenig
geübten Truppcn und Offizieren ist dicscs cin großer

Vorthcil.
Bei dcm Gcfccht in Kompagnie- oder Divisions-

kolonncn hängt das Rcsultat mchr von dcm

Zusammenwirken der Kompagnien und daher von
mehreren Hauptlcuten ab. Der Bataittonskommandant
kaun dieselben nicht fortwährend in allcn Einzcln-
heitcn leitcn; kenncn diese ihre Aufgabe nicht, so wird
die Führung dcs Bataillons sehr erschwert.

Um überhaupt aus einer taktischen Formation Vortheil

zu ziehcn, muß sie vom richtigen Geiste bcscclt

werden. Eine jede taktische Form bedingt gewisse

Anforderungen an dir Ausbildung der Truppen und
die Intelligenz der Anführer. Die Anforderungen
müssen steigen, jemehr Freiheit sie dcnsclben gcwäh-

-, reu. Ist Form und Geist nicht im Einklang, so

wird sie den gehegten Erwartungen nimmer
entsprechen.

In der Zeit dcr Liniartaktik verlangte man vom

Ofsizier und Soldaten cincn passivcn Gchorsam. An

ihre immer glcichcn Plätze gefesselt, konnten sie mit
maschinenartiger Fertigkeit ihrer Aufgabe entsprechen.

Die Fechtart der Gegenwart erfordert aber

Selbstständigkeit und Intelligenz von jedem einzelnen Krieger,

noch mehr aber von dcn Offizieren. Mit den

Mitteln, durch welche man zur Zeit der Liniartaktik
die Soldatcn zu ihrem Berufe ausbildete, würde man
ste in der Gegenwart nur ihrer eigentlichen Bestimmung

entfremden und die traurigsten Resultate zu

Tage fördern. Bei den Offizieren aber können

Reglemcnts das Denken und Urtheilen uicht ersetzen.

Bei der Anwendung der Kompagnickolonnen im
Gefecht muß von den Hauptleuten militärischer Blick,
bei dem Tirailleurgefecht Jntclligcnz von jedeu, Offizier

verlangt werden.
Eine Armee, welche in Kompagnie- oder Divisionskolonnen

ficht, ist eben so leicht zu führen, als eine,

welche in Pataillonskolonnen manöverirt, doch muß
sie dazu herangebildet werden.

Von jeher waren, es nicht die gewaltigen Massen,

^ .weichte die lxichtheweglichen vernichteten, sondern diefe

haben meist jene besiegt.

Bci Pydna (163 v. Ch.) sanken die starken
Phalanxcn des Perseus uuter dcm Schwert dcr leichten

Legionen des Paulus Acmiliu?.
Die schwcrcn Tcrcias dcr Spanicr wurdcn 1600

auf der Düne vvn Nicuport von dcn leichtcn
Musketier- und Pickenicrbatailloncn des Moritz von Nassau

besicgt.

Bci Brcitcnfeld und Lützcn im dreißigjährigen Krieg
untcrlagcn die schwcrfälligcn Schlachthaufcn dcr Kai-
serlichcn den in klcincn Abtheilungen fechtenden

Brigaden Gustav Adolphs.
Jn dcn Revolutionskricgen haben dic Tiraillcnr-

Schwärme und die Bntaillonskolonncn dcr Neufran-
kcn die Linienrcgimenter dcr Alliirten bc siegt.

Wie Schnce unter dcn Strahln, dcr Frnhlings-
sonne schmolzen in dcr Krim», die in dichten Armce-
dlvisionsmassen fechtenden Russen unter dem Feuer
dcr elastischcn Linie der Tirailleure und Kolonnen
der Franzosen.

Bei Sadowa 1866 haben dic leichten manöverir-
fähigen Kompagniekolonnen dcr Preußen den

schwerfälligen östreichischen Bataillonsmasscn cinc vcrnich-
tende Nicdcrlage beigebracht.

Frankreichs Milttar-Btldungs-Anstalte» nnd
seine technische» Institute. Mit Benutzung
offizieller Quellen und Dekrctc von Mcincckc,
Prcmierltcutcnant im niedcrrheinischcn
Füsilierregiment Nr. 39, Assistent im Kadcttcukvrps.
Bcrltn, 1868. Druck und Verlag von G. Bernstein,

Behrenstraßc Nr. 56.
Die günstige Aufnahmc, welche die früher

veröffentlichte Schrift des Herrn Vcrfasscrs über die

französischen Hcereseinrichtungcn gefunden, hat
denselben veranlaßt, derselbe,, noch eincn Nachtrag als

Ergänzung folgen zu lassen.

Wie wir seincr Zeit die militärischcn Federzeichnungen

aus Frankreich mit Interesse gelesen haben,
so heißen wir auch diese Ergänzung willkommen.
Dieselbe zerfällt in zwci Theile; in dem ersten wcrden

die Militär-Bildungs- und Erziehungs-Anstalten,
die von 1789-1867 in Frankreich eingeführt waren,
in dem zwcitcn die technischen Institute, Fabriken und

Arsenale behandelt. Der Hcrr Verfasser beschränkt

sich auf eine Beschreibung der französischen Einrichtungen

und enthält sich jcdcr eingchcndcn Kritik.
Diese kann der Leser sich fclbst bilden. Wir glauben,

daß die Arbeit, welche sich durch eine angenehme

Darstellungswcise empfiehlt, dadurch nicht verloren

habe. Dieses umsomehr als es preußischen Offizieren
oft schwer zu fallen schcint, den Einrichtungen
anderer Staaten, wenn dieselben mit den bei ihnen

gebräuchlichen nicht übercinstimmcn, Gercchtigkeit widerfahren

zu lassen.

Herr Meinccke leitet seine Schrift mit folgenden
Worten ein: Erfolge von Armeen sind neben der

Bravour des gemeinen Soldaten Produkte der

Begabung der Führer; man hat die tapfersten Soldaten,
von schlechten Ofsizieren angeführt, nur Mißerfolge
erringen sehen, während eine zusammengewürfelte

Truppe unter einem intelligenten Anführer Wunder
verrichtete; das Bestreben aller Armeen von Bedeu-
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